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Amtliche Bekanntmachungen .-
Bekanntmachung.

anra

llver erhjj
ngert die^ .

eignet fi, [uf Grund der Bundesrats -Verordnung vom 25.
“* ^ ^ 11918 hat im deutschen Reiche eine Wohnungszäh-

stattznfinden mit deren Durchführung die Ge¬
ll Holz , EiAtzebehörden beauftragt find,
a von W j« Zählung erfolgt hier nach dem Stande vom 81.
inigen voi, ds. Js . und zwar durch Zähler , welch letztere die

ebenfi papiere den Hauseigentümern oder Verwaltern vor
Glast Zl . ds . Mts . zugestellt werden.

je Aufnahme erstreckt sich auf sämtliche bewohnte und
gerie Phil ehende Wohnungen.
. , r ernach sind als Wohnungen zu zählen:
tsvis ? j,jx Wohnungen ohne Gewerberäume,
haffung boi 5ie Wohnungen , die mit Gewerberäumen irgend
ZabriKatMs welcher Arr , z. B . Läden . Kontore usw . räumlich ver-
Wasser ec l Hunden sind,
bem ein di Pensionen , Privatklmiken usw ., die nicht ein ganzes
' öZ erhalti Gebäude umfassen sondern nur eine oder mehrere
ch in der Wohnungen eines Hauses in Anspruch nehmen,
»gerie Phild die zurzeit als Büroräume oder zu ähnlichen Zwecken
> , n  dienenden Räume , die ihrer baulichen Einrichtung
llSte Zl nach zu Wohnzwecken verwendbar sind,
Sie ihre M die Familienwohnungen der Gasthofbesitzer , An-
Ernten sch staltsleiter und Angestellten , die sich in Gasthöfen

ü und in oder Anstalten aller Art befinden
jede Wohnung dieser Art ist in der Hausliste eine

ere Eintragung zu machen.
Haushaltungsvorstände oder ihre Stellvertreter

verpflichtet , den Hauseigentümern alle zur Ausfül-
der Hausliste erforderlichen Angaben zu machen,

ie Hauseigentümer oder chre Stellvertreter sind ver-
!et. die Listen sorgsam auszufüllen . Bor der Aus-
rg der Hauslisten haben sie sich Uber die Art der

füllung durch den Text der Hausliste und durch die
der Rückseite der Hausliste abgedruckte Anleitung eiu-

, nd zu unterrichten.
>e haben die Richtigkeit der Angaben durch eigenhän-
Unterschrift zu bescheinigen.

ie so fertig gestellten Zählpapiere sind vom 1. Juni
ab zur Abholung durch die Zähler bereit zu Hal¬

lassen,
ie immer
lende Bi
Ersatzteiles
igel an Ai
erforder
I
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alle landl
en und <8

V
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hause , woselbst die Versteigerungsbedingungen zur Ein¬
sicht offen liegen , öffentlich meistbietend versteigern.

(Zrunöstückverstergerung.
rNsnt « S deir 27.  M «ri d . Js . vormittags

10 Uhr lassen die Erben des Adam Filzinger von hier
ihre in hiesiger Gemarkung belegenen Grundstücke als:

Bauerlöcher Wiesen Kartenbl . 28 Parz . 115
auf 11 ar 22 qm.

21 & « « Bäumst . Vorderhaid Kartenbl . SO Parz . 110
auf 5 ar 56 qm.

auf hiesigem Rathause , woselbst die Bedingungen zur
Emsicht offen liegen , freiwillig öffentlich versteigern.

Hrundstück-Mersteigerung.
rNsnt « g ven 5 . Arttti d . IS . vormittags lO

Uhr lassen die Erben des Taglöhners Johann Ernst von
hier folgende Grundstücke als
1. Wohnhaus mit Hofrauin u . Hausgarten , belegenKur-

hausstraße 32 Kartenbl . 42 Parz . 9 mit 4 ar 75 qm
2 . Hausgarte « belegen im Klingen Kartenbl 42 Parz.

. 6 mit 2 ar 76 qm
3. „ „ beleg , im Klingen Kartenbl . 42 Parz . 8

8 ar 34 qm
4 . Garte « im Klingen Kartbl . 43 Par . 17 mit 67 qm
5 . „ .. 43 Par . 18 „ 5ar 5qm
6 . Acker Bäumst . Vorderhaide Kartenblatt 29 Parz . 16s

9 ar 24 qm
auf hiesigem Rathause , woselbst die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen , freiwillig öffentlich versteigern.

Hof heim  a . T ., den 24 . Mai 1918.
Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

iswert
ns .dloilielen

na

-Aasr>
S'terkiü

Hömberjl
istraße ^

sich weigert , die vorgeschriebenen Angaben zu ma=

r>oder,in die Hauslisten einzutragen,oder wer vor-ch wahrheitswidrige Angaben macht , wird mit Geld-
le bis zu 1500 Mk . bestraft,
erlin . den 7 . Mai 1918.

Der Minister des Innern . J .-A . von Jarotzky.

Wird veröffentlicht.
Mosheim,  den 10 . Mai 1918.

Der Magistrat : H e ß.ölten
h . sie KoM^

>er, Stoffe Bekanntmachung.
lotten -Tabl Arch Bundesratsbeschluß vom 30 . Januar und 9.

Erhältli ust lsi 7 findet am 1. Juni d. Js . im Königreich
e Phil >K“®fn  eme kleine Viehzählung statt.
- ^ --^ EErgebnisse dieser Viehzählung dienen lediglich den

«n Staats - und Gemeindeverwaltungen und
Forderung wissenschaftlicher und gemeinnütziger Auf-
> wie Hebung der Viehzucht,
k viehbesitzenden Haushaltungen sind verpflichtet,

Mt der Zählung beauftragten Personen jede gewün-
Mskunft über ihren Viehstand bereitwillig und voll-
l8 zu erteilen , da nach § 4 der Verordnung des Bun-

M » vom 30 . Januar 1917 derjenige , welcher vor-
, eine Anzeige , zu der er auf Grund dieser Berord-
l oder der nach § 2 erlassenen Bestimmung aufge-
i wird , nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder

* sm b, 3f Angaben macht , mit Gefängnis bis zu
-" conaten oder mit Geldstrafe bis zu ' zehntausend

^straft wird ; auch kann Vieh , dessen Vorhanden-
Mchwiegen worden ist , im Urteil „für den Staate^n erklttri

,lzsch,
ugeben.
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erklärt werden.
den 24 . Mai 1918.

Der Magistrat : H e ß.

hAusverttauf.
b . Js . vormittags

H ^S ^ Dele Eheleute Joseph Herdt u . Barbara Mar-
' acluüls: Ffeph und die Kinder des verstorbenen
res im 7 bful" 9*1 1,011  ^ icr' ba^ier in ber  Krebsgasse

^ner rvstznh « « » auf hiesigem Rat.

Bekanntmach ung.

Die auf Montag,  de « £ 7. Mai d . Js . anbe¬
raumte Haus -Bersteiger «« - der Eheleute !Jos.
Herdt u . Kons , uud die auf denselben Tag anbe-
raumte Grundstücks « ersteigerung der Erbe « des
Adam Filzinger wird auf

Dieustag » de« 28 . Mai 1918
Bormittags 10 Uhr

verlegt.
Hofheim,  den 24 . Mai 1918.

Der Ortsgerichtsvorsteher : Heß.

Lünnöwirte!
Unser Feldheer leidet gegenwärtig unter einem schwe¬

ren Mangel an Hartfutter . Die Arbeitsfähigkeir derHeeres-
pferde , die bei dem augenblicklichen Stande der militär¬
ischen Operationen besonderer Kräftigung bedürfen , droht
zu versagen , du der verfügbare Bestand an Hartfutter
auf das äußerste zusammengcschmolzen ist . Es kommt
nunmehr alles darauf an , daß dem Heere noch alle im
Lande irgend wie erhältlichen Hartfuttermittel mit größ¬
ter Beschleunigung zugeführt werden . Der Staatssekre¬
tär des Kriegsernährungsamtes hat sich angesichts der
drohenden Gefahr veranlaßt gesehen , die Bedenken zurück¬
zustellen und hat am 14 . Mai 1918  eine Verordnung er¬
lassen , durch welche die Heeresverwaltung ermächtigt wird
für Hafer aus der Ernte 1917 bis zum 15 . Juni 18.
der einschließlich zur Ablieferung gebracht wird , bis zu

800 Markt für Sie Tonne
zu zahlen.

Der vaterländische Sinn der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung muß diese Maßnahnie zum Erfolg verhelfen!
Alle in den einzelnen Wirtschaften noch vorhandenen

■Hartfuttervorräte , insbesondere die Eaatgutreste und alles
dasjenige , was von den Mengen , die zur Ernährung der
Pferdefütterung freigegeben worden und irgendwie ent¬
behrlich ist , nnrß freiwillig der Heeresverwaltung zum
Ankauf zur Verfügung gestellt werden . Eile tut not!
Sollte auch dieses letzte Mittel , unl den Haferbedarf des

liefern was verfügbar ist . Das Proviantamt zu Frank¬
furt -West wird jede , auch die kleinste Menge zu dem jetzt
geltenden Höchstpreise annehmen.

Höchst a . M .. den 14 . April 1918.
Der Landrat : Klausel.

Wird Veröffentlicht
Hofheim  a . T ., den 24 . Mai 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachunz.

Hausbesitzer , welche zum Schmücken ihrer Häuser ge¬
legentlich des Fronleichnamsfestes Tannenzweige aus
dem hiesigen Stadtwalde beziehen , wollen sich am Mon¬
tag den 27 . d. Mts . vormittags 8 Uhr an der Jakobs¬
ruhe , Kapellenstraße einfinden . *

Hofheim,  den 2 . Mai 1918.
Der Magistrat : Heß.

Wie durch die Tageszeitungen und die erschienenen
Aufrufe bekannt geworden ist, soll für Zwecke der Kriegs-
beschädigten -Jürsorge eine allgemeine Sammlung von
Geldmitteln (Ludendorff -Spende ) stattfinden.

Junge Damen die sich der Mühe der Sammlung hier-
selbst an einem noch vereinbarenden Tage unterziehen
wollen , werden gebeten , sich bis zum 27 . d . Mts . bei
dem Unterzeichneten auf hiesigem Rathause zu melden.

Hof heim  a . T ., den 24 . Mai 1818.
Der Bürgemeister : Heß.

Kskal -Uachrichten.
— Ludendsrffs Name glänzt über eine neue Mahnung

an das deutsche Volk, über die Mahnung , der Männer zu ge¬
denken, die ihre Gesundheit , ihre Glieder für Deutschland
verloren haben . Den Kriegsbeschädiztrn gilt das hochherzige
Werk ! Alle , die gesund und blühend in den Kampf zogen
und herrliche Talen zu Deutschlands Ehr « und zu unser aller
Wohl »errichleten und die im Tosen der Schlacht wund und
krank wurden , sie alle sollen wissen, wie Deutschland ihnen
dankt . Die Glieder , die sie verloren , sollen ihnen durch künst¬
liche ersetzt werden, ihre Krankheiten sollen heilen , ihre Wun¬
den vernarben . Dazu wurde die Ludendorff - Spende
geschaffen! Aus allen Teilen Deutschlands müssen Summen
zusanimenströmen , damit den tapferen Helden , unseren Vätern
Söhnen , Brüdern geholfen werden kann, damit jeder einzelne
der Tapferen wieder dem wahren Leben, seiner Arbeit zurück-
gegeben werden kann. Was bedeutet Geld gegen die Taten,
gegen die Leiden unserer Knegsbeschädigten ? Nichts!  Es
ist nur ein kleines äußeres Zeichen unseres Dankes, ^ aber
dieses Geld soll zum Glücksspender werden . Die Ungezählten
die der Krieg aus der Werkstatt , aus den Büros , von der
Feldarbeit fortrief und die nun wund und krank heimkehrten,
sie alle müssen ihrer Tätigkeit wieder zugeführt werden . Ihnen
die wahre Heimat für die sie bluteten , wiederzugeben , das
will die Ludendorff Spende . Und das wäre ein schlechter
Deutscher , der seine Brüder leiden ließe! Im ganzen Deut
schen Reich wird jeder freudig seine Gabe bringen , muß jeder
seinen Dank bezeugen, daß wir glücklich sind und daß wir
leben in unseren unversehrten , unangetaktelen deutschen Vater¬
land , das danken wir ihnen. Die Ludendorff Spende soll
ihnen sagen , wie tief wir ihnen danken, wie groß ihre Liebe
zur heimatlichen Scholle Kt, die wir ihnen zum glücklichen
Hafen bereiten wollen . »

— Das Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde verliehen:
dem Musketirr August Wenzel, dem Wahrer Anton Faust,
sowie Christian Kern.

— An dem Schalter der hiesigen Fabrkarten AuSgabe sind
die amtlichen Dalchen-F a h r p l ä n e das Stück zu 25 Pfg.
zu haben.

— Die wiederholt in Zeitungen und durch Schalt,rauS-
hang an die Pakelabsender gerichtete Aufforderung in dü
Pakete obenauf  ein Doppel der Aufschrift zu legen , ist
bisher nur wenig beachtet worden . Es finden sicb immer
wieder Pakete , die nach Abfallen der äußeren Aufschrift weder
dem Empfänger zugestellt, noch dem Absender zurückgegeben
werden können , sfür die Beteiligten entsteht dann ein recht
empfindlicher Schaden . Es kann deshalb nicht dringend genugFeldheeres zu befriedigen , wider Erwarten versagen , so „ ^ . . . . _ T

werden sich militärische Requisitionen , di « auf den eigenen rmpfohlen werden , den Paketen einen Zettel mit dem Namen,
Bedarf des Landwirtes keine Rücksicht nehmen und auch ^ Wohnort und der Wohnung des Empfängers beizmugen
nicht nehmen können , leider nicht mehr vermeiden lassen.

Darum richte ich an die Landwirte die dringende Bitte,
dem Gebot der Stunde Rechnung zu tragen und abzu-

und ihn in die Pakete obenauf zu legen.



Df« Friedensauslichten.

I

Rkra  f Verkling üLerdasTndedes Krieges.
Nn einer Unterredung , Die der Berliner Vertreter des „Az
•ft " mit dem Reichskanzler hatte , erklärte Graf Hertling
*. fl. : Es sind nur die grundlegenden Gedanken, die während
der Verhandlungen im Großen Hauptquartier besprochen
wurden . Aus den Ergebnissen der Verhandlungen wird
Herr Clemenceau, der sich der Mühe hingegeben hat . unser
festes Bündnis zu sprengen, ersehen können, welche Süchte
seine Intrigen gebracht haben. Ter wirtschaftliche Zu¬
sammenschluß Deutschlands und Oesterreichs-Ungarns hat
keine Spitze gegen irgend einen Maat . Darauf hin ich vor¬
bereitet , daß unser Gegner uns aggressive Tendenzen unter¬
schieben werden und d ie Parole ausgeben, jetzt kann der
Wirtschaftskrieg nach dem Kriege seitens der Entente gegen
die ZentraluiÜchte losgehen. Wir wollen nichts anderes
»ks unseren Platz pn der Sonne haben.

Was die militärische: Seite der Besprenchungen anbe-
trisft , so muß ich betonen, daß unsere Vereinbarungen
keinen aggressiven Charakter haben. Ich sprach im Haupt¬
quartier den General Arz , dann Generalfeldmarschäll Hin-
denburg und Ludendorff : alle drei Herren haben sich sehr
befriedigend geäußert . Wenn sich die Welt einmal zu einem
AriedenSbund zusammenschließen sollte, so bemerkte Graf
.hertling mit etwas skeptischem Lächeln auf eine Frage nach
einem Friedensbund der Nationen , so würde Deutschland
»stne Zögern und Mit Freude beitreten . Seiber geben die
jetzigen Verhältnisse sehr wenig Hoffnung darauf.

Ich bin noch immer genug Optimist , um zu glauben,
!vir noch in diesem Jahr den Frieden haben werden,

^fch sage ,F)ptimi ", da die Reden, die man von den
•taatsmännern der Entente hört , noch immer von einer
Zertrümmerung der Zentralmächte sprechen. Man könnte
»landen, daß die Angriffe auf Llohd George, die immerhin
*uf die Stärkung des Friedensgedankens Hinweisen, den
FriedenSmöglichkeiten einen besseren Boden schaffen werden.
Das war aber auch nicht der Fall . Ich kann augenblicklich
nicht mehr sagen, als daß ich die feste Zuversicht hege, daß
dt» weiteren Ereignisse im Westen uns dem baldigen Ende
des Krieges näher bringen werden.

Einer Arbeiterabordnung gegenüber erklärte der öster¬
reichische Ministerpräsident , er hoffe, daß die bevorstehenden
schweren Wochen durch dir Einfuhr aus der Ukraine ge¬
mildert würden, so daß man bis zur neuen Ernte durchs
kommen Anne . Tie Aussichten für einen allgemeinen Frie¬
den, um dessen .Herbeiführung der Kaiser sich unausgesetzt
bemühe, seien nicht so trostlos , wie allgemein angenommen
>»»rde.

Nie Baseler Blätter melden, in Bern sei die Rede da-
d»n, eine Konferenz der Neutralen zu organisieren, um eine
Friedensbewegung auf breiter Grundlage in die Wege zu
leiten . Westschweizerische Blätter behaupten, der türkische
Gesandte in Bern sei üver Me » nach Konstantinopel abge¬
reist, um für den Fall eines Zustandekommens dieser Kon¬
ferenz die nötigen Anweisungen einzuholen.

Das englische Unterhaus beschäftigte sich, englischen
Vlütterberlchten zufolge, während der ganzen letzten Tage
mit Friedensansragen der verschiedensten Abgeordneten- Im
Verlaufe der Debatte sprach Cecil von der Unmöglichkeit
tat jetzigen Augenblick Anfragen an die feindliche Regierung
zu richten. Die englische eRgierung lege den Friedensbe¬
strebungen in England kein Hindernis in den Weg und lasse
alle Erörterungen und Friedensversammlungen zu. Nach
seiner Meinung wird der psychiologische Augenblick zu Frie-
denSbesprechungen zwischen den Kriegführenden frühestens
im Herbst eintreten.

Nie die „Tim»- " zur N»bechau»debatte sch« ibe» . Be-
ginnt man Sei den Völker» der Alliierten immer mehr die
Notwendigkeit eines aufrichtigen Friedensvorschlages einzu¬
sehen. Es müsse eine Richtschnur gegeben werden, nach der
jeder feindliche Vorschlag für Friedensbesprechungen ernstlich
geprüft werden könnte.

— Der Völkerbund.  Die Kölnische Zeitung mel¬
det aus Amsterdam : Ter englisch« Minister BarneS hat
sich in ê er eRde, dir er in London hielt , mit dem Mlker-
bunde beschäftigt. Ter Beitritt zu diesem Bunde , so sagte
er, müsse jedem Volke zur «fflicht gemacht werden. Die
Aufnahme in den Bund dürfe nicht als eine Gunst hinge¬
stellt werden. Deutschlands Beitritt müsse vielmehr ge¬
fordert werden, am besten als eine der Friedensbedingnngen.
Anders sei eine Verminderung der Bewaffnung nicht mög¬
lich; denn wenn man ein Volk von siebzig Millionen aus
diesem Bund ausschließe, zwinge man es, einen Gegenbund
zu schließen, worauf dann wieder das Tempo des Kriegs-
schiffsbaues und der gesamten höllischen Kriegsdorberei-
tungen anhoben würde. Um die Abrüstung durchführen
zu können, müsse man aus der sogenannten Kriegsindustrie
alles Privatkapital ausschälten . Amerikä täte gut dLUij»,
schon jetzt in Holland die Einberufung einer neuen Haager
Konvention anznregen, die sich mit der Abrüstung zu be¬
schäftigen babe. Zunächst müßten die Berbandsmächte im
Haag zulammenkommen und Regeln für die Abrüstung auf-
stellen und dabei auch Bestimmungen treffen, wie die Ur¬
heber eines ungerechtfertigten Angriffs zu bestrafen feien.

Lord Courtney of Penwitb , Oberk>anSmitt,sied. der
verhindert war , an der FriedenSdebatte im OSerhau» am
Mittwoch tcilzunehmen. legt, nach einem Priv .-Tel. der
„Franks. Ztg." seine Stellungnahme zu dem Friedens¬
programm in einem offenen Brief an den „Manchester
Guardian " dar . In diesem Brief beschäftigt er sich zunächst
mit der Botschaft Llohd Georges, die dieser kürzlich vom
britischen Heer dem britischen Volk mitgebracht hat : Seid
guten Muies , es steht gut mit uns ! Lord Courtneh tritt
dieser Botschaft völlig bei, er meint aber dann , daß ein
edelmütiger Kämpfer auch seinen Feind schätzen müsse. „Was
auch immer das endgültige Ergebnis des Krieges sein
wird, der Geschichtsschreiberder Zukunft muß nicht ohne
Bewegung den Wagemut, das Führertum und selbst die
Erfolge des Feindes zugleich mit der ungebrochenen Elastizi¬
tät und Festigkeit des Widerstandes der Mliierten nieder¬
schreiben. Wir sind unbesiegt und unbesiegt sind beide,
der beiden Seiten kann überwunden werden, wir ' können
nicht geschlagen werden. Können nicht die Deutschen be¬
haupten , daß sie dasselbe don sich bewiesen haben ? Berlin
ist unerreichbar. Können wir nicht zugeben, was wir alle
einzeln fühlen, daß weder Mangel in Deutschland noch die
Zunahme der Hilfe von Amerika die Zurücktreibung der
Deutschen bis zum Rhein zum fchließlichen Ergebnis haben
wird ? Wenn wir unsere Stellungnahme auf den grund¬
legenden Tatsachen der gegenwärtigen Stunde stützen, dann
duldet die Frage keinen Widerspruch: Für welchen Zweck
müssen wir fortfahien , die Jugend und das Mannestum
Europas zu opfern, seino Zivilisation und das Christentum,
wenn es eine Möglichkeit für Versöhnung und die lieber -
legung gibt, die nach dem Stillstand des Kampfes folgen
muß ? Sollen wir sie ohne weiteres zurückweisen? Können
wir uns wejgern, sie bis in ihre Tiefe zu ergründen?
Müssen fvir damit beginnen, jede Annäherung von vorn¬
herein als unaufrichtig zu brandmarken und jedes Angebot
als eine verräterische Falle ?" Äor Courtneh möchte niemand
wegen verpaßter Gelegenheiten in der Vergangenheit ver¬
urteilen . Tie schreckliche Verantwortung der Entscheidung
nchsse in dieser Beziehung auf wenigen, nein auf den
wenigsten lasten. Tann fährt er fort : „Es wird gesagt
werden, beweist nicht die Geschichte der letzten sechs Mo¬
nate die Unaufrichtigkeit des zurückgewiesenen Entgegen¬
kommens? Bevor wir auf diese Frage antworten , laßt uns
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selbst ein i»e»i, in» .Grê dechvr nehme». 8»
kann vielleicht ein wenig Dicht auf die andere « eite m.
Ist es nicht wahr, daß der Krieg, die Schlacht
beherrscht hat ? Wenn wir uns für einen größeren Bn
dorbereiten , wenit wir Fortschritte machen, dann Nnri!
Friedensvorschlag zum Stillschweigen gebracht, weil
Sieg vor unseren Augen schimmert. Wenn wir zntz
worfcn oder nngehalten werden, dann wird der Frit
Vorschlag zum Stillschweigen gebracht, weil er als ein
geständnis der Niederlage hingenonrmen werden kg,
Genau so in Deutschland. Tie Reichstagsmehrheit
die Sozialdemokraten , baben die Juli -Entschließung L
btert , wenn nicht gor beiseite gesetzt, als die Mil
Frieden durch einen Waffensieg versprachen oder zu
sprechen schienen. Tie Entschließung ist niemals als
gültig erklärt worden, sie kommt allmählich wieder—
Mach», wenn der Waffensieg als ein Fehlschlag ersch,
'Sir  sind einander so gleich. Tie Sozialdemokraten und -^ „kreick
Äabour Party , die Nationalliberalen und die über- l- m  i
Imperialisten , die Junker und die unbeugsamen Erben
uns , einer Tradition siegreicher Herrschaft, sind Geg-nß
voneinander . Es ist Zeit für die Weisen, die Gewählt. ,-amtb b
btc Männer des Intellekts und des Gewissens aller Kloß und i
ftdji zu erheben und uns aus einem nutzlose» Gemetzel w Voll
Gegenwart herauSjuführen ." Kammer

_ eit Berich'
en lauten

In Spannung. I
Rach einer Genfer Meldung find die letzten Kunsdschi" t . We«

nunmehr aus Amiens entfernt . Einzelne Madtteile I [ltetr,tnt
dollständig zerstört. Pariser Blätter bestätigen auch, tä  f ein,c
Sethmie und Umgebung neuerdings dem deutschen GeschÔ m
feuet ansgesetzt seien. Clemenceau hatte während nei?,: ®ft1
jüngsten Frontbesiiches neue Unterredungen mit Fvch, wahrend
tain , sowie mit den britischen und amerikanischen Genera ' tott ^ .
Clemenceau gewann den Eindruck, daß es keine» Abfch, **** ,,
der Westfront gäbe, auf dem man nicht gegen Ueber-E ' G^ ter
ungsangriffe ausreichend vorbereitet fei.

emeinheit

Die Tägliche Rundschau meldet : Tie KriegSberick
erstatter mt der französischen Front sind einmüttg der j,
sicht, daß die Vorbereitungen der Deutschen beendet seitj
Allgemein erhoffen die französischen Mttitärkritiker 1
wirksamste Hilfe gegen den deutschen Angriff von den w
senden amerikanischen Verstärkungen - Ter deiche Vi
werde, furchtbar fein.
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Nunölchcrrr
— Gie Sage in Paris.  Si » aus Paris z«.

gekehrter Schweizer erklärt im „Berner Tageblatt ",
die Lage in Paris in der letzten Zeit kritisch wurde, sol
viele Ausländer abreisten. Zlvar habe die Beschinßung I
gehört, aber die größte Gefahr bilde die plötzlich We
nehmende Mißstimmung gegen alle Ausländer.
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— Heber 800 000 Flüchtlinge.  Wie der
riteldet, hat der Feind die schMre Beschießung von Re!
Apern, Nancy und Verdun wieder ausgenommen. AuM
Fernbeschießungauf das Gebiet hinter der Front hat wm
eingesetzt. Die Zahl der Zivilgeftüchteten aus dem t
den Deutschen bedrohten französischen Departements
reichte zu Beginn des Monats Mai das achte Hunde
ckmsend< Tie Zabl ist inzwischen bereits überschritte
worden. i ' l

Z -ine

— Frankreichs vlutopfer.  Das „aHti
Fremdenblatt " meldet aus dem Haag : Tardien , der st
zösische Oberkommissar in den Bereinigten Staaten,
klärte in einer Rede, die er in Baltimore hielt , Frank
habe sieben Millionen Mann aufgestellt . Seine Armee
über eine Million an Toten und über eine Million
dauernd Invaliden verloren. Iw derselben Rede teilte!
mit , Amerika habe im ersten Viertel dieses Jahres
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„Nun ? Angenehme Nachrichten, wie es scheint?" forschte
E . . .

„Ta lies ! In diesetn Briefe handelt e« sich lediglich um
einen Dritten . Aber wenn sie Recht hat , irnd ich traue ihr ein
eiaeneS Urieil zu. so könnte mir Gelegenheit geboten sein,
noch einmal mit einer unvergeßlichen Lat vor die Oeffem-
lichkeit zu treten."

L . . . durchflog dar Schreiben mrd faltete eS dann zu¬
sammen.

„Sie spricht vo» einem ar.ßerordentlichenTalent , welche»
sich bisher nicht durchzuringen vermochte."

„DaS kommt häufig vor. Manche geniale Begabung steht
ratlos vor einen» Wall von Hirrdernissen. Dem neuen wird
der Weg versperrt, tveil daS alte seine Hinfälligkeit unauf»
gedeckt zu sehen fürchtet. Günther , da gibt eS vielleicht eine
Hlnsgabe für »»ich, die mir im Moment de» Scheidens doch
noch eine»» mivergäiiglichen Strahlenkranz um die Stirne
weben kann. Handelt es sich in Wahrheit »in eine wert-
volle und hochdraniatilche Tvnschöpfmrg. welche bisher teil»
Neid, teils eine stupide Gleichgiittigkert der Bühne fernge.
halten haben, so tverde ich das Werl vor die Oeffeittlichkeit
dringe» und mir auf diese Weise selbst ein Denkmal setzeir."

„Prüfe selbst, Justine , und handle daun danach. Deiire
Empiehlung ivird dem junge» Mann die verschlossenen Tü»
re» öffnen."

Der Baron liebte feine schöne Frau zu sehr, uni nicht
froh zr»sein, daß ihre trüben , von tiefer Erbittcrimg beherrsch¬
te» Gedcrnke» eine Ableitung erfahren hatten. Mochte ihr
der Rücktritt ins Prirtatlebe» möglichst versüßt werden. C . . .
genügte e», daß sie sich Überhaupt mit einer imabweiSbareu
Notlvendigkeit vertraut machte. Die Zeit , wo man sich nach
Ruhe, »ach einer bleibenden Heimat sehnt, war auch für ihn
gekommen.

„Aber hierher will ich»irr die Partitur nicht schicken lassen.
Bist Du damit rinvrrstaildeii, so reisen wir nach Beendigung
meines Gastspieles zu Jnliane ."

.Ach Juliane ! Warmn mußte auch alle» so ganz ander»

kommen, wie ich gehofft und gewünscht hatte ! Nrtn ist mein
Stern erblaßt, aber der ihrige könnt« lenchtende Bahnen de»
schreiben."

„Daß dieser Wirnsch unerfüllt blieb, darüber muß Dich
da» Glück unsere» einzigen Kinde» trösten."

„Wenn ich nur die Ueberzeugungzu gewinnen vermöchte,
daß sie da» auch wirklich ist ! Aus ihren Briefen klingt immer
etwas wie unbefriedigte Sehnsucht herav »."

„Weil Du nicht oufhörst, ihr den Künstlerbernf in glän¬
zenden Farben au »zirmalen und doch — wa» hat er Dir
nicht selbst schon an herbem Leid und sir Enttäuschung ge¬
bracht?"

Eie schtvieg, denn gerade in diesen, Atrgenblick wäre «»
ihr unmöglich gewesen, seine Behairpttttig vollständig , u wi¬
derlegen.

„Indem ich auf Deinen Vorschlag eingehe, wirst Du sa
hoffentlich Gelegenheit finde», Dir selbst ein erfreuliche» Ur-
teil über das Fmiiilienlebeii zu bilden."

„Möge eS so sein!"
„Nur lasse Dich nicht vo» Deinein eigenen Vorurteil be-

einflußen und steh die Dinge mit klarem Auge. Du warst im¬
mer gegen Horst eingenommen."

„Weil ich ihn nicht für einen Mensche» halte, der mein
Teuerste» auf der Welt richtig zir schätzen»l»d z» würdigen
weiß. Mir hat er e» genommen, begreift er aber, welcher
Edelstein ihm in Jnliane gegeben ist?"

„Ich bilde mir nicht ein, mein lieber Günther , zu derr
großen Menschenkennern zu gehören, konnte aber von Horst
Raden mir den Eindruck gewinnen, daß er eine DurchschirittS-
nntnr ist, die ans beschränktem, engnmgrenztem Standpunkt
steht. DeS jungen, unerfahrenen Mädchens Liebe dichtete ihm
Eigenschaftenan , welche er in Wahrheit gnr nicht besitzt. DaS
ist Io natürlich, so rein nienschlich, daS läßt sich so wohl be¬
greifen, zerrinnt aber der Wirklichkeit gegenüber wie Seifen¬
schaum."

„ES ist eine alte Geschichte, daß die Romantik vor der
Wirklichkeit des Lebens schwinden und daß man damit auch
von geivissen Illusionen scheiden muß. Jnliane hat entschie¬
den und soll nun auch fest auf dem selbstgewählten Platze
stehen. Wenn mir nach G . . . reisen, so bitte ich Dich ernst-
sich, diese Notwendigkeit, die erste Bedingung hä»»üchen

Frieden«, zu berücksichtigen und wa» begraben sein muß, be>
graben sein zu leffen."

.Di « Ruh» meine» Kinde» ist mir zu wert, al» daß ich ft*
trüben möchte. Aber nicht wahr, wir reisen nach G . . .? I/»
will doch endlich einmal meinen Enkel — Meinen Enkel fe*
hrn . — Me da» klingt !"

Halb belustigt, halb wehmüüg lachend, bückte Justine ie
den Spiegel.

„Werüber denkst Du denn nach?"
„Darüber, ob e« nicht besser wäre, die Sache innzud^

hen. Juliane könnte un« ja besuchen und den Klei»»» »»>'
bringen. Alle» wohl erwogen, dürsten Dir die alten Leu"
nicht besonder« sympathisch sein."

„Nein, nicht im entferntesten der Welt I Ich vergesse iÖ» e1'
den elenden Dünkel nicht, der sie abhielt, brr Vermählnui;
ihre» Sohne» beizuivohnen."

„Dieser stillschweigendeWiderspruch ivar eine Beleidi
a»ng, die mir angetan wurde, und »on der ich mich emp'
ftndlich getroffen fühlen würde, wäre st« nicht von Persoue^
autgegmrgen. dte eben hinter der Zeit zurückgebliebenst»" 1
und da» echt« Philistertum repräseutieren. So aber üb«r>v»i
di« Lächerlichkeit da» Verletzende."

„Air» dem Ton , welchen Du mrschlägst, spricht «ine tiep
Gereiztheit, welche nur zu neuen Konflikten führen ka»"-
Deshalb überleg«, ob wir diese» Zusanriirentreffen nicht veo
meiden sollen."

„Rein, ich Hab« doch wahrlich keine Ursache, meinem K>"^
fern zu bleibe» un' inich nach den Wünschen der stades'
schrn Familie zu richten. Einen intimen Verkehr mit
General und seiner Gemahlin anzubahnen, liegt
stündlich dnrchan» nicht in meinem Plan . Wa « kUin""k"
mich die? Ich komme zu Juliane , die mich ja schon f*
bat. eS zu tun. Bist Du dagegen, so füge ich mich. Aber e»
würde inir wirktich schiver fallen, den Plan anfzug«d^
Nehme ich von ullserem Besuch die Uebrrzeugnng nlit, d"»
sie zufneden und glücklich ist, so werde ich auch viel r»h>»
und von manchem quälenden Zioeifrl befreit sein." Ja

..Nun ja," erwiderte L . . . nach längerem Nachbe'cke,
„Hoffentlich lernst Du auf diese Weise die Grundlostist s
Deiner Befürchtungen kennen. Reisen wir also nach 9 - - „ ?qLebhaft dankend reichte sie ihm hi# fianhLebhaft dankend reichte ste ihm bi« Hand.
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, w,-rteer betreibe nach Europa geschickt, alr für dessen
^6 ê g-schranktera vedürfnifse nvtwendrg war, ausienn ^ </. ue&ev eine Mill'.on rst
- brmerkt die-,In .g.AE. bürfe  sich der von

^ -"^ lchten Wendung über die Zahl der französischen
S' braE Dehnbarkeit willen bedrent haben.

hart treffen? ' Immerhin ist es Lenn-
^ 01tsn vap man jetzt auf dem Umwege über Ainerika

Volke die erste Kenntnis dessen zu-
wie weit bereit? das Wechbluten von Pmn-

'^ men'ceau, Briand . Ribot und Genossen betriebenv Vnrrrpi? »Tier» Und wenn ti  nicht mehr wären , über -ine
an Toten und über eine Million an dauernd Jn-

ag ersch- Ausfall von über zwei Millionen Männer
aten und ^ nkreichs Volkswirtschaft und Frankreichs völkisches
>ie libere !„• wie will es die je ersetzen, je verwinden ? Und es
n Geben mchr^
> Gegenst rTu eber die Entvölkerung Frankreichs.

Gewähb näbrend des Krieges in Erschreckendes Maße zugenom-
rller Klwll fat  und die Zukunft, ja selbst die Erhaltung des fran-
vemetzel js-u Volke? bedroht, bat der Präsident der Depn-

' enkammer. Teschanel, wie der „TeMPS" berichtet, einen
en Bericht erstattet , dessen wichtigste Stellen folgender-

i en lauten: „Seit drei Jahren weist die 'Zahl der Ge-
i en im Departement Cure-et Loire einen dauernden Rück-
1 , ftUf M>M >pärttg kommt aus zwei Gterbefälle eine

urt ®f» p * Entwicklung so fvrtschreitet . wird das
» «nW -lten.ent km « erlaufe des nächsten Menschenalters die

J *Sr mmrnns , mHam . « . «Wfc >md Die
" ,meinbeit der Gefahr mahnen zu sofortigen Gegenmaß-
ch" ntn. G»wiß ist auch bei den andern kriegführenden Völ-
ayrend ^.Â md des Krieges ein Geburtenrückgang eingetreten.
UJu r wir dürfen nicht vergessen, daß bei »ns schon lange
1 dem Kriege die Geburten kaum den Sterbefällen die
5 n |« hielten, daß. der völlige Sntlstand in unserer Be-

uns in eine schwer zu ertragende Ab-
jigleit brachte, und daß der furchtbare Krieg mit wuch-

iegSberiWn Eeuienstreichen unsere Jugend niedermäht . Wir
tig der Men daran denken, daß ein entvölkertes Frankreich in-
'endet feiefiten von fruchtbaren Völkern im Kampf der wirtschaft-
kritrker Wn Interessen bald obne Waffen sein und deshalb seine
n den wManüonskrast. sein Ansehen uyd seine Machtstellung in
fche P »ri» Welt verlieren würde. Was nützt es nnS, daß wir den

stbaren Angriff zurückgeschlagen haben und die ganez
vom Ruhm Frankreichs erfüllt ist, wenn wir am
nach dem Siege schon einen solchen Sturz von der
unserer bisherigen Weltstellung erdulden und uns einer
langsamen und unbewußten Selbstmordes ergeben

Jen? Nach dem Kriege werden wir nicht nur unsere
irr» zmifiucrngiiter und unsere Fabriken wiederausbauen müssen,
Matt ", B allem gilt es, das Volk vor dem drohenden usZaminen-
irde, so Mich zu bewahren. Das Problem der Entvölkerung Frank-
mßungDchr bietet einen tragischen Ausblick iu die Zukunft;
h überM itt gerade eine nationale Gefahr."
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Justineb

Ane angebliche Verschwörung?
Ter gvrdleutnant von Irland hat «inen Erlas ? vrr-

jentlicht, in dem es heißt : Tn uns bekannt geworden ist,
! einige Untertanen Seiner Majestät , die in Irland
hnen, sich verschworen haben und in verräterische Ber-
düng mit dem deutschen Feinde getreten sind, und da
rgische Maßregeln ergriffen werden müssen, um die
tsche Verschwörung zu vereiteln, so ist es die Pflicht
r treuen Untertanen Seiner Majestät , die Verschwörung

M unterstützen und zu einer wirksamen Fortfttz ' ng
Krieges und zur Wohlfahrt und Einheitlichkeit des

ches beizutragen. Tamit dieses Ziel erreicht wird, wcr--
l wir îioch weitere Maßregeln ergreifen, um den frci-
«igen Ticnsteintritt in das Heer Seiner Majestät zu er-
ch,cn in der Hoffnung, daß Irland, ohne daß wir zum
mstzwang übergehen müssen, in entsprechender Form zur
rviacht beitragen, und daß dieser Beitrag im richtigen
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Sei speich mir aber dafür, daß Du Dich mit dem Ge*
h» vertrant machen willst, von der Bühne abzngehen-

ch «hält Dein innere» Feuer, Dein südliche» Tempera-
ut jung, aber ich fange an, bequem und schwerfällig zu
de». Du mußt auf mich auch Rücksicht nehmen."
Justine lächle. Er war ihr«lte», schöne», frohe» Lachen.
„Geh, geh, stemple Dich nur nicht voreilig zum Breis«,

n sind jung, so lange wire» selbst sein wollen, und Dut eS trotz Deiner»rauen Laare."

mit
i selbst^
; lümiiug
•on

« Beleiher diese mit ihm vorgegaiigene Beränderiliia bi»her noch
»ich «»»>' "Laugen war.Da» kam aber davon, daß Justiiie immer

Pecsoin̂ s» mehr in einer anderen, als in der Welt ihrer Hä>»Slich-
ieben ti»J " lebte
x überiooi -«'st Du krank, fühlst Du Dich leidend, « iinther?'

, Keineswegs. Nur ruhebedürftig. Eichst Du, ich machte
eine tieu -och alle Anstreiiginige» mit Dir durch und vielleicht noch

Iren tau ]1- . .^ bteum Maße. Wer auf den Breiten, steht, schaffend,
i nichto«' . L'nd. sich selbst oergeffeiid, völlig ein» mit der großen

'i ii. htr  ^ at  i° keine Idee davon, wie drin anderen»u
iemK»>, welcher auf seinem Platz im Zuschanerraun, sitzt
er kkadelM,^̂ ^Ueilr̂hört, die oft so stupid und klrinlich klingen und

°""°ch die Meng«beeinflnssen.^  UCCUI | »U | | C1U
üb.»^ kann sich ja gar nicht oorstellen. wa» jemand emp-

lauscht unwillkürlich alle Gesichter
Aber-«

..«uuo«bI mit, W
UI ru5«P

w-hdeM
mblüfif' 1

)«[&»« k • nilt Allein ganze» Sein für da» geliebt« Wesen,
e» Ochste gibt, eintreten möchte und doch schivei-
ualeii'*' i«b« Duinnlkops. der da« Theater besucht,
»ti!W,,1au(* ^a* Recht erkauft, mit albernein Dünkel*u
e» 4-.;, . Justine. Du hast Deine Zeit de« Llaiitzk» und
etzt-?. ""l>he» gehabt und Dein Name » ird fortlebrn.

für mich, vom Schauplatz abjutreten,"
Ä2 lf,il,e  düste?.'.Da, mm  Du dach sagen."

'»riffen meine? Jeiad« gegraüber durste ich taub

Berhältnis zu den Baitmtzen der A ?i »en Teile dr» Rnch«S
stelx» wird.

Tailv Mail meldet, daß die Maßnahme « deS « izs-
königs French in Irland erst nach der Zustimmung klohd
Georges zur Ausführung gebracht worden sind. In Dublin
wurden 270, im übrig-n Irland 400 Verhaftungen oorge-
nommen. Tie englischen Maßnahmen in Irland seien noch
nicht abgeschlossen. Das schnelle Zugreifen Frenchs sei not¬
wendig geworden, weil der Revolutionsbeginn von den
Sinufeinern zum "4. Mai in ganz Irland vorbereitet ge¬
wesen sei.

Ans Besorgnis vor großen ilnruhen in Irland , die trotz
der strengen Maßnahmen unausbleiblich scheinen, versuchen
zahlreiche dort anwesende französische Familien in die Hei-
niat zurückzukehren. Tie Hafenbehörden bereiten ihnen die
größten Schwierigkeiten. Reuter berichtet, daß die Führer
der Sinnfeiner , de Balera , Gräfin Markiewicz, Arthur
Grisfith , Tr . Tillon und der Mgevrdnete Losgrave ver¬
haftet worden seien. Amtlich verlautet ans London, daß
alle Parlamentsmitglieder , die zu denSrnnfeinern gehören,
verhaftet worden sind.

Das Vorgehen Englands gegen Irland hat in Italien
einen peinlichen Eindruck hervorgerufen, weil damit bewiesen
wird , wieviel Unwahrheit in dem Feldgeschrei der Alli¬
ierten für die kleinen Nationen steckt. Nach dem Corriere
della Sera wurden bisher in Irland etwa 500 Personen
verhaftet und auf die Kriegsschiffe gebracht. In Dublin
herrscht große Bestürzung. Tie Stadt ist vorläufig ruhig,
jedoch sind nach den bisherigen Meldungen Ueberrafchungen
nicht ausgeschlossen.

— AUS Rumänien.  Tic am Tage de» Bukarester
Friedensschluffes erschienene erste Rümmer des rumänischen
Regierungsblatt »- „Sreagul " schreibt: RninänienS GtaatS-
schaild beträgt heute 10 Milliarden , abgesehen vom zer¬
störten Material . Ter künftige Haushalt Rumäniens wird
jährlich eine Milliarde erfordern. Die direkten Steuern
werden erhöht, die Einkommensteuer eingeführt und durch
ein ganzes System anderer Finanzgesetze vervollständigt
werden. Besondere Nnsmerksamkeit wird der Hebung der
Landwirtschaft zngewendet werden. TaS künftige LosungS-
loort muß sein: Ehrlichkeit, Arbeit, weil nur in dieser
Weise Rumänien einen geachteten Platz in der G»sellschaft
der Völker «innehmen wird. . *

Aus .rer Well.
Wie » vaden.  Rach einer Darstellung der erhöhten

Abnutzung der Bezirksstraßen durch tastautomobile be¬
schloß der Kommunallandtag , mit Beschleunigung an die
Regierung im Einvernehmen mit den Provinzialverlval»
tnngen oder allein heranzntrchen, das Gesetz vom 18. August
1802 zwecks Heranziehung des Kraftwagenverkehrs W den
Kosten der Straßenunterhaltung zi? ändern- Mit der Er¬
weiterung der nassauischcn Lebensversicheningsanstalt zu
einer hessen-nassnuischen erklärte sich der Kommunalland¬
tag einverstanden. Ter Landtag erklärte sich weiter mit der
ferneren Beibehaltung der Kriegsbeschädigtenfursorg- durch
den Bezirksverband einverstanden Und ^ enehanigte die er¬
weiterte Uebernahnie von Kosten der Fürsorge auf den
AandkSausschuß für KricgSbeschädigtenfürsorgr rückwirkend
vom 1. Januar 1916. Ter Entwurf der Satzungen der
nassanischen SiedelungsgesellschaftG. m.. b. H. in Wiesbaden
insbesondere für Kriegsbeschädigte wurde gutgeheißen und
Beteiligung des Bezirksverbanves mit einer Stammeinlnge
von 250 OVO Mark bewilligt.

: : Köln.  In diesen Tagen blicken alle vorübergeheir-
. den zu den Tomtürmen empor, wenn „klangloses Wimmern"

ans der Höhe zu ihnen niederdringt. Dort wird nämlich
die 450 Zentner schwere Kuiserglockemit Stahlbohrern
bearbeitet und ihr Metall in Stücken von etwa neun Zentner
mühsam nach unten geschafft. Fachleute berechnen, daß die

j Kosten des Abbruchsf-xr gewaltigen Glocke etwa 50000
' Mar ? betragen und dar die Arbeiter noch etwa bis zmr»
! Schluß des Jahres damit zu tun haben werden.

mjHHurrBfryTU*TT'I— MB— d W 'T— >> MM Tf -— •«’w

" Tie „ersten Frankfurter  Kü » stler ^- T̂'«t
Franks . ,,Kl. Pr ." entnehmen wir : Tnß eine ganze „Jfünft*
lergesellschast" um jämmerlicher Veistungen willen wegen
Betrugs unter Anklage gestellt wird, dürfte in der Theater»
geschichte noch nicht Vvrgekommen sein. — „Erste Frank¬
furter Künstler" geben seit Wochen unter der Aeitung eine«
gelvissen Teeger in den Städte » der Umgebung Theater¬
vorstellungen und führeir dabei den dramatisierten Roma«
„Wenn zwei sich lieben" von Hedwig EourthS -Mahler auf.
Die Dramatisierung des Romans ist ein Schmarren . Aber
schließlich kann eine flotte Darstellung über Schunderzeug-
rttffe dieser Art hinwegtäuschen, sie kann wenigstens den
Tineaterbesucherfesseln. Diese „Ersten Frankfurter Bühnen¬
künstler" aber, wie sie sich in allen ihren prunkenden An¬
zeigen nennen, sind jedoch Schmieren-Kombdianten erster
Sorte . Nicht ein Künstler ist unter ihnen, wohl aber besteht
diese Gesellschart ans Leuten, die vom Theater nicht einmal
den Schatten einer Wnung haben- Wo diese Gesellschaft
bisher gespielt hat, war das Publikum aufs schwerste ent¬
täuscht und bereitete den KomSoianten stürmisch« Wzenen
In Aschaffenburg l>at das Geschick nun diese „Künstler"
erreicht. Hier wurde ihnen nnbegreislicherweise sogar daS
Stadttheater zur Verfügung gestellt. Ter Saal war zur
Vorstellung nnSverkanft. Hunderte fanden keinen Äinlatz
niehr ! Tie Aufiührung war nun derart , daß der gesunde
Volkssinn mit Gewalt der Schmierenherrlichkeit ein Ende
machte. Tie Darsteller wurden mit Schmähungen ur¬
wüchsiger Art überhäuft - - und mit Recht. Die Aschaffen¬
burger Presse irzcichnete die Vorgänge als Skandale ohne
Beispiel und fällt « einmütig ein geradezu vernichtendes Ur¬
teil über diese „Künstler", wobei sie mit schneidender
Schärfe nach dem Maatranwalt ruft . Dieser Appell hakte
seine Wirkung nicht verfehlt. Der MagistratSrat beschäftigt»
sich schon am Freitag mit der Angelegenheit, wobei Ober¬
bürgermeister Tr . Matt erklärte, daß der „Direktor " der
Gesellschaft falsche Angaben mit den „ersten Frankfurter
Bühnenkünstlern " gemacht habe und daß die Stadt deshalb
die ganze Künstlerschaftunter Anklage wegen Betrug » stellen
lassen werde.

— Schleusenkammern  all * Unterfee «
bovtrdock ». Während deS Baues der endgültigen Dock¬
anlagen in den Werkstätten in Balboa am PäirftmcWr . t
dienen die Schleusenkammern zum Docken der verschie¬
densten schwimmenden Fahrzeuge, wie Bagger , Krane usw.
Bor einiger Zeit wurde, dem „America Machinist " zufolge,
auch ein Geschwader von Unterseeboten der Klaffe E hier
wieder instand gesetzt. Fünf Boote fuhren in die mittlere
östliche ciKnimer ftr Eatnn-Schlerrse. Darauf wurden die
Kielstapel von der Besatzung aufgestellt und die Boote in
entsprechenden Abstand voneinander gebrvchL Dann wurde
da» Gasser avgelass« , und die Arbeit vorgeuommen . Kn
derselben Echlensenkanrmer wurde auch der große Schwimm¬
bagger „Corozal" gedockt.

— Hie Schiffahrt ans dem Dnjepr.  S«
Verbindung mit dem neuen Plan für die Herstellung ebner
leistuiigssähigeu Wasserstraße zwischen dem Baltischen und
Schwarzen Meer und bei der Erörterung der wirtschaft¬
lichen Entwicklungsmöglichkeiten der Ukraine ist neuer¬
dings auch der Tnjepr -Strom häufiger genannt worden-
Ter Dnjepr ist von der Natur in ähnlicher Weife als Rück¬
grat für das Verkehrsnetz der Ukraine vorherbestimntt,
wie die Weichsel für da» Königreich Polen . Er ist nächst
Wolga und Tunau der größte Strom Europa und auch
ebenso wie dî se beiden Ströme für eine ÄroUchäffahrt
sehr gut geeignet, sofern di« Verbesserungen vorgenommen
werden, ohne die wohl überhaupt kein Strom der Gelt
dem modernen Verkehrsbedürfnis auf große Entfernungen
genügt . Ter Dnjepr entspringt ebenso wie Wolga un»
Düna auf dem Wastai -Gebirge im Innern Rußlands , «twS
in der Mitte zwischen Moskau und WitebSk, in nur 28»
Meter Meereshöhe, so daß das Gefämtgefälle de» Strome»
ein sehr niedriges ist.

eiben, an» Deinem Dtimde veriiehme ich die Stiinine der
!ierbittlichen Wahrheit."

„Eo mußt Du meine WorteNnckit anffasseii." ^
„To faste ich sie aber ans! Ich bin nicht so kleinlich,

lich dadurch verletzt zu fühlen, Günther, und auch nicht
»-blendet genug, um mich selbst zu überschätzen. Dich ver¬
ehr ich ja vollkomme». D» hast so lange neben niir auS°
chalten, so lange an meinen guten Ster», an meine Knnst-
rschaft geglanbt, daß Du mahl begründete Ursache haben
nlßt, um so energisch zm» RückirNt zu warte». Ich bin
, nur mehr der Schatten der dell' Ara, fühl« aber deniioch
ie Kraft in mir, noch einmal der Welt große» iriid unge-
röhnliche» ji»bieten und ihr ein Andeiiken zu hinterlnsseii,
ielche» fest und majestätisch dastehen soll, ivie eine Mac-
rorsäule. Wenil Juliane sich in deni, was sie mir in dem
(riefe mitteilt, nicht irrte, dann gilt ti »och einen Sieges-
ag. der alle jene Städte berührt, >vo man mir znjnbelte.
- Aber sei ruhig. Günther, e» wird unsere le»te Knnstceise
>in und nur ein Einlanfen in den sicheren Hasen stiller Zn-
ücknezogenheit bedeuten. Da hast ja so viel und an-schließ-
ich für mich aelebt, daß ich Dir endlich mit gleichem ver-
eiten muß. Gönne mir mit eine glanzvolle, verklärende Er-
>lneru»g, eine letzte Genugtuung.'

_Da» tu« ich von ganze», Herzen."
So war e« denn beschlossen. Nach ungefähr sechs Wochen

earü&te Julian«die Eltern, welche sie in Begleitung Horst'«
on der Bahn abgeholt hatte. Sogar der kleine Ale; kam
liit auf dem Arm seiner Wärterin.

Dem Wunsch der Sennora entsprechend, war eine Reihe
on Zimmern im Hotel Sch. . . gennetet worden. Baron
l . . und sein» Gemahlin fuhren noch am selben Tuge bei
iaden« vor, fanden sie aber nicht
effe von Tornau waren zugegen.
Jatti«Schach mit dem alten Herr».

Der erst« Besuch weckte kein« gegenseitigen Sy»,path,«u.
t . . . lenkte, vermöge feiner iveltmäinlischen Geioandtheil.
m» Gespräch auf ein Dhema von allgemeinem Interesse. Er
oar überhaupt eine von jenen groß angelegten Naturen,
orlch«mitleidig und duldsam über viele» hinwegsehen und
mnier den Verhältnissen Rechmma tragen,' aber Jnstme und
,ie Generalin wußten sosort, daß sie unoersÜhirlicheGegne-

allein. Grästn und Kom-
Letztere spielte eben eine

rinnen sein würden. Frau von Raden»erschanzt, sich gleich¬
sam hinter einer Steifheit und Kälte, welche ihr die «n Geist
weit überlegene Künstlerin mit gleichem Stolz erividerte, dein
aber die schneidende Kaffe beißender Jr,nir für Berfiigimg
stand. Gräfin von Dorna«, deren seine» Gefühl unter dem
petulichen der Situatian litt, suchte mehrmol» »ermittelnd
«iiiziigreifen und allem, wa» zu schroff erschieir, ditrch eins
gänzlich harmlos« Wendung dir Spitz«abzubrechen, wurde
aber in diesem wohlmein«»d«n Bestreben»on keiner Seite
uilterstützt. S « verstilNiiiike di»miid«, kränklich«Frau und be-

sie sich mit der Roll« einer stummen ZnhVrerm.
iaS aber Justin, besondir» reut, und quälte, waren Ju¬

liane» Augen, dir sich fortwährend der Konttest«zuivandte».
In diesem gleichsam gebannten Blick lag etiv«» s» ge¬

drückte», Aeiigstliche«, Bange», daß in dem Herzen der ab¬
göttisch liebenden Mutter unwillkürlich die Frage lANt nrnrde:
„WnS ist ihr? Wa» furchtet sie? Wovor hat sie zu zittern?
Ja , wo wareii denn auch de» Kinde»rosige, saiiftgenlndet,:
Wnilgen hingekoinineur Da» Gestchtchen sah jetzt schöner
und nlterestaiiter au«, aber auch so blaß und schmal. Was
hatte da« zu bedeuten? War Juliane unglücklich?Nun, dann
hieße» mit fester Hand in da» Rad de»Schicksal« «in,reisen
Dir dell' Ara gehört» nicht iu jenen, die alle»gehen lassen
wie e» geht. Ei, fühlt« d,e Kraft und Mut der ganzen Äel«
gegenüber, für ihr teuerst«» eintzntreten.

„Koninth«ut« noch»u mir. Ich glaub», daß wir uni
viel zu sagen habrn," flüstert» Justine»bschiedneyinend de>
Tochter zu und dies» nickt« bejahend.

Al» Jlisttu«in» Hotrl Sch. - . anl,ngt«, bemerkt« fl«mt
Bitterkeit: »Alle» ist gekommen, wie ich «» »»raußsah. Ju¬
liane hat schlecht«» Dank stir ihr vpsr« >«er«tet. Si , ßub
nneiidlich viel hin und empfing nicht» dagegen. St« entsagte
den sonnigsten Hoffnungen, um einen quälenden Stachel da-
für etnzutauscye,,. Da»ivurd«mir heute zur Gewißheit, wenn ich
mich so manche» andere noch nicht zii diirchschauen»ermochte."

„Aber ich ivill klar sehen, bi» auf den Grund der Ver¬
hältnisse, Mid gewinne ich dir Ueberzeiigwig. daß mein einzi¬
ges Kind an Unrechter Stelle steht, so soll sie nicht grzwn»-
gen sein, ihre Jugend zu vertrauern„nd einer freudlose,,
Znknnft enlgegenzngeheii. Dann mag sie wissen, iv» mau ihr
die trm« öffnet• 233.20



Liirctzliehe
Dreifaltigkeits -Sonritag Katholischer Gottesdienst

(Eommunion -Eonntag für den kath . Mütterveretn und Klaffe
Iungels ).

Uhr: Deichtgelegenheit,
, Frühmesse mit Ansprache,
, Ktndergottesdienst sAmt)
. Hochamt mit Predigt,
„ Christenlehre mit Litanei.
„ Amt mit Predigt.

Montag 6 >/, Uhr: Iahramt für Jos Schwalbach,
6-/4 , Iahramt f. Elrs. Mühl . geb . Hofmann,
7 »/« , keine hl. Messe . ^

6
'/ ' ?

8
1/*10

2
Lorsbach V*9

Dienstag 6>/4 Uhr: 2. Lxequienaml für Hch. Weigand,
Iahramt f . Lehrer Anton Becker u Ehefrau,
hl. Messe z. Ehren des hl. Joseph f. ein . Gef.
abends Mai -Andacht st. Mittwoch.

Freitag 6 Uhr: hl. Messe f. gef . Krieger Lorenz West
7s7 , fakrtl. Amt für Adolf Mohr.
7»/« „ hl. Messe für Peter Ehry st. Krzspd.

Mittwoch 61/*  Uhr : Iahramt f . Elis Schick, geb . Weiner,
65/4
71/4

l . Exequienamt für Wilh . Köhler,
hl. Messe für einen oerst. Priester.

Donnerstag Hhl . Fronleichnamsfest mit Festprozession.
8 Uhr: Frühmesse,

e/r8 ^ Kindergottesdienst,
9 , Hochamt mit darauffolgender fest!. Prozession.
2 , Sakrt . Bruderschafts -Andacht n . allabendlich

um l/a8 Uhr.

Samstag V«7 Uhr: Segenramt sür Jos . Wohmann,
hl Messe für gef . Krieger Adam Max,,

8 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 26. Mai.
Vormittags ' ‘/tlO Uhr: Hauptgotterdtenst,

, l/»1l , Thristenlehre.

^ukrut!
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf ; das

Ringen drängt zum Ende . Tausende und Abertausende
der Kämpfer kehren zurück , die Glieder verstümmelt , die

Gesundheit erschüttert . Ihre Kraft dem deutschen Wirt¬
schaftsleben zurückzugewinnen , ihre Zukunft zu sichern , ist
Dankespflicht der Heimat . Die Rentenversorgung liegt

ausschließlich dem Reiche ob . Soziale Fürsorge muß
sie ergänzen . Sie auszuüben , sind die im Reichsausschuß
der Kriegsbeschädigtenfürsorge zusammengefaßten Orga¬

nisationen berufen . Das gewaltige soziale Werk auszu¬
bauen , ist das Ziel der esa so css

Ludendorst -Spenbe
für Kriegsbeschädigte.

Darum gebt ! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krie¬
ges freudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft ! Ehret
die Männer , die für uns kämpften und litten ! Nur

wenn alle zusammenstehen , wird das hohe Ziel erreicht.

holzversteigerung.
Montag , den 27. Mai Vs. Js ., vormittags9»/, Uhr begin-

nend , wird im hiesigen Stadtwald , Distrikt Schönwässerchen (cr . V»

Stunde von der Eisenbahnstation Niederseelboch ) folgendes Gehölz
versteigert : .

Buche « : 425 Raumeter Rollscheit
891 „ Knüppelholz und
350 „ Reiser.

3b ft ein,  den 17 . Mai 1918.
Der Magistrat

Der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister
General der Infanterie

v. Hindenburg Dr . Graf v. Hertling
Generalfeldmarschall Reichskanzler

v . Stein , Kriegsminister Dr . Kaempf
General der Artillerie Präsident des Reichtags

» > » > » > » » »

Utarmmg.
Um Unglücksfälle durch Kugelschüsse zu vermeiden , sind von

heute ab sämtliche Schneißen , Nebenwege und Pirschpfäde im Walde
von abends 7 Uhr bis morgens 6 Uhr bei Strafe von Mk . 3 .—
im widerholten Falle bei Mk . 6 .— zu gehen , verboten . Begleitente
Hunde sind im Walde zu jeder Zeit an der Leine zu führen . För¬
ster und Jagdaufseher sind beauftragt bei nicht Befolgung Anzeige zu
erstatten.

Marx he  im , den 34 . Mai 1918.

Die Polizeiverwaltung . Keller.

MittelSeutsche CrMbanK
Depositenliasse unö Wechselstube

CeUfew 55 M . Kaifetf * . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte

Annahme von Bareinlagen
-täglich küridbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern

Kath. vereinshzu

Jeden Sonn - und Fx:
geöffnet.

Prim . Apfelw-
Fronleichnai

unter Mit » erschlich des Mieters.

—.

Empfehle zur Fronleichr,-
koration Blnmenranken , ]'
chen, Trauben , Bilder u.[
menftöckc zu annehmbaren1
Kranzrosen das Dtz. 20

Frau I . SchueUbS
Papierhandlung.

A«

Am Mon tag den 27.
nachmittags von 3 — 4 Uhr

die Nummern 651 -—8f
welche Freitag an der Bahn
abgeholt sind.

Jakob Gräl
Elisabethenstr.

bie Reich-
t darauf c

[träge geb
Vangsliefe:
jlle werdet
[serungsoe
Vien dürf

höchst a.
Der

Eine Ackerwage Verl,
gegangen auf der Borderhaidl
ehrliche Finder wird gebeten,j
selben abzugeben gegen Belof

bei Georg Heilm,
Bärengasse 7.

«oklen -lissse Nockeim.
Sonntag , de « 2 . Juni ds . Js . Nachmittags 1 Uhr sinder

die Fortsetzung der am 18 . Mai ds . Js . teilweise erledigten Tages¬
ordnung der

ordentlichen

Iahres -hauptversammlung
pro 1917/18 im Gasthaus „zum Taunus " dahier statt.

Es sind noch als Tagesordnung zu erledigen:
1. Vorstand - und Revisoren -Ergünzungs -Wahten.

2 . Antrag betr . Umänderung des § 17 , Satz 2 bezügl.
Einladung zu Hauptversammlungen.

3 . Besprechung über Kohlenbeschaffung und Verteilung.
Der 2te Vorsitzende.

Saponin
^Universal Putzpulver erhöht.
: Sauberkeit , verringert die
wirkt unschädlich , eignet sich:
zügl . zur Reinigung , wenws

ifettigen Kochtöpfen , für
Küchengeräthe von Holz , E
ferner zum Putzen von Ga>

-Messern , zum Reinigen voi
Ihöben , Badewannen , ebenso
iLinoleum , Marmor , Glas i
lÄcht zu haben .

Drogerie Dhildii d) die zur

uf Gru
il 1918
g staltzu
ehöcden

ie Zähll
r d Js.

lhlpapiere
31 . d.

ie Ausuc
ehende
ürgach s

die W-
i' b) die W-

welcher
bunde:

:) Pensio
Gebäu
Wohm

dienen
nach z:

e) die Fi

Neuheiten von

u . 2churi :en
sind eingetroffen.

Schwierig
ist heute die Beschaffung von
standteilen für Fabrikation
Parfümen , Haar -Wasser ec. s

Leicht ist trotzdem ein '̂ de
licher Haarspiritus zu erhaltMgndere E

^ie Hau-
d verpflil

staltsli
oder I

Fragen Sie nach in der
Drogerie Phild

iO 0, 3BE 3BE

für das frübjabr

Holz-, tftlf-» Kirioleumsohlen Knnstlever-
platieNt Gelenkstücke. Garn und Tälrs

etc . zur Schuhanfertigung bei

Ottmar Fach
Inh .: Carl Fach.

finden Sie mein Lager in

vielen Sachen gut sortiert.

Am gute Hualitäteu zu

äußersten Meisen.

Jugendliche

Arb6it6r u. Arbeiterinnen
gesucht

Maschinrnfobrik Mohr.

.los . ßraune

fil . 2 Zimmer -Wohnung
zu mieten gesucht. Angebote an den Verlag-

5e »* bohnen und Erbsen | 3m » Aushilfe gesucht

{tnö eingetroffen bei j Frau ob Mädchen für Juni wöch.
Wob. Ulrich einige Stunden und Umzng.

! Auch sind dortselllst Erbsenreiser zu ! Zu erfragen im Verlag.
! haben — - —
- Glucke auf 4 Wochen

I0 " t5 Gtr . Diatmnrz !gegen gute Bezahlung zu leihen
hat abzugeben . gesucht.

G . Mohr , Burgstr. Benicke, Kurhautzstr. 42.

8 der Hi
ie Hau^
-tet. die
ng der
üllung

der Rüä
end Zu i
"ie habei

empfiehlt noch preiswert Ke Unterst
^ Dkilüius . tlotHeicr « Pjx ^

Js . ab z

(Ein Nläöchen
für ganz oder für einige SW

am Nachmittag sofort gesucht^
Frau Pfarrer D ergU

Kurhausstraße 23 .f

Cigaretten

2 Zimmer -Woknuv [
mit Küche bis 15 . Juni ob. 1 Wer sich
zu mieten gesucht . n, oder i

Off , unter ? r . an den B«  siich wah

Wo»--» l 'J 'ttl
sind im Anzug , d . h . sie Koni» ' ' !
Schützen Sie Kleider , Stoffe d"
Einlegen von Motten -Tabk/
Insekten - Pulver rc . Erhältli

Drogerie Phildi
Es Hst mir Jemand mein

unberechtigter Weise abbeholt-
selbe wolle sich unverzüglich
mir in Verbindung setzen , &fl]
andernfalls Anzeige erstatte.

0-

Alööl . Zimmer
Delzu vermieten.

Zu erfragen ick

Durch B
t 191
en eii
Erge

neu
Fördert

&  wie
Vieh

Mit de:
. . usku:
° '3 zu e
Ms vc

eine

!Die'

Vier
zeitgemäße Artikel für die
sind : guter Essig , wohlschmeck
Senf , feine Suppenwürze,
Nüsse . Mit diesen Artikeln bnz
nen Sie viele Speisen und Gin
gewürzig , schmackkast und . o
machen . In feinen Ouau r
empfiehlt dieselben . ^

t . Ohlldius , tt «l-bi°^ P

h. “ mir
bf* unvoll

M wir
r ,f 9ni r

ry  et«
H ° fh ei
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